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ach al dem hıldet dıe katholische eltmissıon eine heilsame
h und einen unüberschreıtbaren Damm den

uferlosen Nationalısmus, der NUuUr nationale Interessen sehen und
selibst das Apostolat In iıhren blınden Dienst zwingen möchte,
qabDer auch e]lne wohltätige Brücke, welche dıe christliıchen Voölker
unier sıch W1e mıit den nichtchristliıchen gemeinsamer Arbeıt
für das eic Gottes einıgen un zusammenführen soll ögen
auch diese Zeılen azu beiıtragen, hierın die Gegensätze zwischen
den christlichen Natıonen überwınden und den unchrıistichen
Haß bannen, der sıch selbst In der Missionssache 1mM Gefolge
des Weltkriegs zwıschen den Sohnen der einen Kırche aufgetan!

Der moderne Hinduisnius als Relig10ns-
und Missionsproblem .

Von Fr LOuis Lacombe St. Joseph’s Goliege, Teppakulam‚Trichmopoly, India

Nachstehender Aufsatz ıll die Bewohner des estens, Euro-
paer w1e Amerıkaner, VO  — der Ansıcht befreien, der Hinduilsmus
Yl eine Relıgion oder eine Philosophie mıt bestimmten Lehren,
dıe VO scholastischen Phiılosophen und Theologen diskutiert un
wıderlegt werden könnten, Lehren., die 9a 1SO elne anerkannte und
vernünftige Grundlage für eine regelrechte geistige Auseinander-
sSetzung böten Man mu55 VOLr em unterscheiden zwıschen dem
Hındu und dem er Der INn bekennt sich der Relıgıion,
uüber dıe WIT handeln, ZULIL Hindu1ı1smus;: der er ist eiIN KEın-

geborener Indiens und annn sowohl 1n w1€e Muslim un
Christ SeIN, der nhänger einer der vielen anderen Relıgionen,
die sıch ıIn Indien finden

In dem Bemuhen, die inge den Bewohnern des W estens
möglıchst klarzumachen, setzen sich dıe Missıonare oft einer
feindseligen Kritik seıtens gebildeter er qaischer Dar-
stellung der Tatsachen AUS. Es erscheıint er zweckmäßig, den
nachstehenden Aufsatz beginnen mıiıt den folgenden Auszügen
AUS einem Lehrbuc des Hinduismus, das dem Verlag des Presi-

Konferenz VOLF Anrufung der staatlıchen Intervention und Einmischung ıIn die
Zivilverwaltung (a 147 f.)

ach den biblıschen Herrenworten: ‚„Date UJua«c sunt Caesarıs CaesarIı,
et quae sunt Del Deo!** und „Quaerite prımum reSsNum Deıl et justitiam e]Jus;
CcCaeitiera autem adjicıentur vobiıs!“®

Übersetzt AausSs dem Englischen Ol Steffes
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eNCY Gollege VOI Madras entstamm Dieses Kolleg ist das nOCASsSie
Staatskolleg In der Präsidentschaft, und der Verfasser dieses ATr
buches ist Sarma, eın gebildeter Brahmane., e1IN: Magister
der freien unsie (master of arts) der Universität VO  e Madras
un eiIN sehr bekannter Professor des genann{ien Kollegs Wır
zıt1eren AUS em Elementarbuch des Hinduismus.

Schüler Ich moöchte etwas über den Hınduismus erlahren. Wollen
N1e meıne Fragen über den Gegenstand gütigst beantworten?

Lehrer: Sechr SErN.
Schüler Wer ist der Stifter des Hinduismus?
Lehrer: Das ist einer der charakterıstischen Züge des Hındulsmus,

daß keinen Stılter hat äng nıcht ın bezug qauifi seine Autorı1tät
ah VOo  e} dem geschıchtlichen _eben ırgendeines Menschen.

Schüler Worin besteht selne Autor1tät denn?
Lehrer Seine Autorı1ıtät ist dıe ewlge Wahrheılt selbst, VOo  — der

jedermanns geistıge Eriahrung Zeugn1s ablegen kann.
Schüler: Ich habe keinerlei geistige Erfahrung. Wie soll iıch cdıie

ewlge Wahrheit erkennen?
Lehrer: Da elines jeden Menschen gelistige Erfahrung unvollkommen

ıst, ofenbart sich die Wahrheit selhst ın d1esem Lande durch den (re1ist
der großen Kıschis, und dıe Offenbarung ist nıedergelegt 1m Shruhl.

Schüler: Was ist Shruti?
Lehrer Shruti bedeutet wörtlich das, W as gehört wurde. Große

Kıschis, welche sıch selbst durch lange Bußen vervollkommnet haben,
sollen ın Lhren Herzen ewı1ge Wahrheiten VernO  en und einen schriıftft-
lichen Bericht über 1E In unseren Urkundenbüchern hınterlassen haben

Nach den wenıgen oben mitgeteilten Einleitungszeilen geht
der Autor dazu über, dıe h1 Bucher des Hinduismus aufzuzählen,
nämiich: Die vier ew1gen edas, und deren Unterteile: die Man-
{ras, die Brahmanas und die Upanıshads, dann Smrti, in em die
Kodıifikation VON Gesetzen enthalten ist, dıe das gesellschaftliche
en der Jindus ordnen. Aber ler mussen WITr wıeder das
eNrbuc sprechen lassen.

Der Schüler stellt weılıtere Fragen.
Schüler: Andern sıch dıe (zesetze VOo  > Zeıt Z Zeıit?
Lehrer Ja DIie Rıschis, welche dıe HNındugemeinde ın den einzelnen

Perıoden leıten, bringen dıie nötigen Änderungen ıIn den Gesetzen ent-
sprechen den Forderungen der Zeıt

Schüler S50 betrachtet der Hındulsmus die Veröffentlichung w
Gesetzen und die Abfassung uer hl Schrilften?

Lehrer (anz gew1ß tut das, SONST ware ıne lote Religion.Schüler: elches sınd dıe wichtigsten Gesetzgeber der Ver-
gangenheıt

Lehrer Das sınd Manu, Yagnavalkya und Parashara.

ıhrem Kodex behandeln?
Schüler elches siınd die Gegenstände, dıe S1€e 1m allgemeıinen In

Lehrer: S1e behandeln BAa die Pflicht der verschıedenen
Klassen VON Bürgern. Daher sınd iıhre (esetzbücher bekannt unter dem
Namen: Dharma-Shastras. S1e geben 1Ns einzelne gehende Anweisungen
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Dezug qauf dıe Pitlichten jedermanns Hınsıcht SCINeEer Klasse un
L,ebensstellung NS1e beschreiben Iso dıe Pfhichten der Könige dıe NL@t=
waltung der bürgerlichen und krıiımınellen (1esetze und dıe Straien TUr
die verschıedenen Übertretungen

Schiüiler ist die Hındugemeinde stireng gebunden durch cdie AD
WC1ISUNSCH

Lehrer Ich habe bereıts gesagt daß dıe (zesetze iıch VOoO  an Zeıt
Zeit andern Soz1ale und politische Instıtulionen wachsen der Menschen
Anschauungen andern sıch und Neue Krätite tretiten ec1n das nahonale
„eben Dann werden CIN1SEC (r(Esetze unbrauchbar, und NEUC Sıtten
kommen Zauf die iıhre Bıllıgung durch das zustimmende Urteil der Ge-
meılınde empfangen e Hındugemeinde War 1n lebender Urganısmus

der Vergangenheıit und Gesetzeshücher WAarcn wandelbar
Schüler S1e ist noch ın lebender Organısmus?
Lehrer Ich offe das Der Bewelıs, daß S1C ebend ist hlegt der

Art WIe S16 auf ihre Umwelt 1'  T Wenn die Hındugemeinde
Sich N1ıC. selbst den Forderungen des eutıgen Lages kann
WEeNn S1E der Führung der lebendigen Weisen die Gefolgschaft versagt
und WECeNnNn S1C N1IC. eränderisch und u 1st voranzuschreıten
und den CeWISCNH Prinziıplen der Fıinheit 1N€e NEUEC (rzestalt geben, dann
ınd ihre Tage gezählt

Das Lehrbuch fort, dıe übrıgen Autoritäten des Hınduls-
11US qufzuzählen je Itıhasas, die Puranas, 1e Dars  a_
1La sSs und cdıie Agamas

Itıhasas ist der gewöOhnliıche Name 1ür cdıie WEel sroßen Kpen
das Ramayana und das Mahabharata Der Autor nennt das ahabharata
1ıne populäre eda und diesem befindet siıch das berühmte Gespräch
Trisnas m17 Ar]una genannt das agava ıta welches 99:
Nußschale dıe aNzZzZe phiulosophische und ethische TEe der Upanıshaden
gıbt"

Die Puranas, weilche dem uUulLOr zuiolge religıöse Romane dar-
tellen welche die Wahrheıt des Shruti iıllustrıeren durch Könı1gs-
geschichten Götterabenteuer und „Heiliıgenlegenden

Der Schüler iragt Sind dıe Erzählungen den uranas historisch
richtig?

Der Lehrer antwortet Kınıge Vo  } ihnen gecn 1Ne€e historische
Grundlage haben ber dıe meıstien VOoO  — ihnen ınd ofenkundıg eriunden
Die h! Schriılten der Hındus befassen sıch mıt iıdealer un IO m17
hiıstorischer Wahrheit Ihre Zuverlässigkeit hängt N1ıC. VOoON
hıstorischen Faktum abh Das ıst sehr gut ıLlustriert 1n den Erzählungen,
dıe W1I' 1n en uranas VON den verschıedenen Avataren des Vishnu
haben Denn diese ınd CINZ1Ig gedacht als bıldhaite Vorstellung von
(xottes Hılfe, die den Menschen auf den verschiedenen Stufen ıhrer
(menschlichen) Entwicklung wird.

Schiüler: Was ist C Avatar?
Lehrer Eın Avatar ist e1iINe Fleischwerdung Gottes, ema Krishnas

Worten der hagava ıta Wenn ıirgendeinmal eiINn Versagen des
(rxesetzes ın ArJjuna und Gesetzlosigkeit dann erscheıine ıch
selbst Leıbe Zum Schutze des (ruten, ZUF Vernichtung des Rösen un:
Z  — Herstellung des Gesetzes werde 1ch VOoO  a} Periode Periode geboren
ann zählt cdie NEUN Avataras VON Vıshnu qauf und qu{f dıie Frage des
Schülers, obD der Hinduismus cie Ank  unit e1INes Avatar er warte

Zeitschri IUr Missionswissenschaift. 18 ahrgang 21
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antwortet DBIs Ja eın zehnter Avatar ist in einer der uranas OTaus-

gesagtl; denn der Hindulsmus ist iıne fortschrittliche Religion, immer
auf der Suche nach der Wahrheıiıt Er TEW zweilellos die Ankunit
eines Avatar, geradeso w1ıe dıe Verkündigung Gesetze und
die Predigt Evangelien, vorausgesetzt, daß diese den ewigen Prıin-
zıplen des Shruti nıcht widersprechen. Der Hındulsmus vergräbht eın
HMaupt nıcht ın der Vergangenheıt, noch irennt sich VOoNn der Ver-
gangenheit. So ist nıcht unmöglich, meın Sohn, daß, während WITr
1er ZUr Stunde sprechen, dıe hl. üße eiınes Avatar durch dıe
LDenen VOoO  ; Hındustan schreıten, der das Sanatana I)harma auslegt INn
modernen Ausdrücken entsprechend den BedüriIinissen VoNn eute

DIie Darshanas bılden das Thema für weiltere Fragen un Ant-
worten. Der Lehrer sagt, daß sS1e „Systeme der 1n dem Shruti begrün-
deten Theologıe un Philosophie selen“ und zahlt sechs Darshanas
auf Nyaya, Vaiseshika, Samkhya, Yoga, Mimamsa un: Vedanta

DIie Agamas SiInd sektiererıische Schriften, die 1n drel aupt-
STuppen zeriallen, Je nachdem INa  ; als (1ottheit verehrt den S1ıva, Vishnu
oder Shaktı Der Schüler ist naturgemäß verwirrt angesichts der
verschiedenen sektiererischen Schrilten un: Gesetzbücher; wıederum
iragt den Lehrer.

Schüler Wiıe können WITr eiıner endgültigen, gleichförmigen
eligıon kommen, se1itdem WITr viele Gesetzbücher, viele sektie-
rerische Schriıften, viele philosophische Systeme und theologische
Schulen haben?

Lehrer Meın Sohn, Indıen ist eın  o and relig1öser Erfahrungen
(experiments). Der Hindulsmus ist nıcht ıne einiache gleichförmige
Relıg1ion, sondern eın ame für eın Gemenge VOoNn Religionen. Wir uinden
in iıhm, um{iassend un duldsam, w1e ist, beheimatet alle Trien VOo  —

Religion, die nOoCcCANstie w1e die nledrigste. Der Hinduismus nötigt nicht
alle Seelen In eınen Taubenschlag, sondern anerkennt ireimütig die
verschiedenen Kulturgrade, dıe ın eiıner ommunıiıtät möglich Sind.

Schüler: ber haben alle diese Religionen eın gemeinsames Ziel?
Lehrer Ja Das Ziel aller ist, den Menschen einem vollkommenen

(xeiste wW1e€e ott machen. 1es ıel 1m Auge, versuchen S1E sozlale
und politische Einriıchtungen schaifen, die jedermann instand
setzen, ott In siıch selbst verwirklichen. .r  / gCh also seine
Phantasıe, beleben seinen Intellekt, bilden seinen Charakter un unter-
nehmen CS, iıhn auf den Pfiad nach oben geleıten. Diejenigen, welche
diıe Lehre der Hinduschrilten annehmen un siıch iıhren Vorschriften
unterweri{en, sind verbürgt, schließlich irele, vollkommene un gott-
gleiche Geister werden. 1€es nennt der Hindu Moksha.

Schüler ber ist der Hinduismus der einz1ıge Weg dem f
Sınd alle anderen Religionen Tfalsch ?

Lehrer Die YJındus betrachten qals Sünde, agen, daß ırgend-
ıne elı1g10N falsch SEe1. Der große Avatar des ıita (Krishna) sagt „Wiıe
immer dıe enschen mMır nahen, empfange ich s1e; enn ın jedem
Betracht, welchen 1ad auch immer s1e wählen mögen, dieser fad
führt mıir, Ar]una.” Der Hindulsmus ist deshalb sowohl die oleran-
este als die um{fassendste VOoON allen Relıgionen. Er erhebt xeinen
Anspruch aut eın Monopol der Weisheıit. Er verabscheut erZWUNSCHNE
Bekehrung, und doch ist dafür besorgt, se1ine eigene Stellungnahme

erklären und begrüßt ireiwillıge nhänger herzlich; niemals Ver-

dächtigt andere Religionen als talsch oder schlecht. ıne VOo  — den
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kleineren Upanishaden sagt „Kühe sSind manniıgiach gefärbt, aber die
Milch VO  > allen hat Aur 1ne Frarbe Vergleiche die Lehrer mıt Kühen,
un Weisheit mıiıt Miılch.“ Deshalb iıst bel unNns Hıiındus dıe Duldsamkeit
nıcht einfach ıne Polizeivorschriift, sondern eın Glaubensartikel. Wır
chauen qauf dıe an Welt W1€e aul eıne geschlossene Famıilie. Mıt
olenen Armen heißen WITr Muslıms, Christen, arsen un: Juden aqals
NseTe Brüder wıllkommen un! studieren deren hl Schriften ebenso
ehrfürchtig wI1e NseceTre eigenen un: verneligen unNns VOor iıhren Propheten.
Was uddhisten und Jainas anlangt, sınd sS1e gleichsam Fleisch VOo  —
üNnserem Fleisch un eın VOonNn uNnserem ein.

Dieser ijetzte Paragraph erfordert eine esondere Auslegung.
Herr Sarma aßt seinen Lehrer „„Wiır schauen quf dıie
Welt w1e quf eine Familie, un WIT bewiıillkommnen mıt ofenen
Armen Muslıms, T1sSten us als uLnseTe Bruüder.“‘ Das ist seltsam
angesichts der atsache, daß sich 28881 Kıngang der grohen 1INduU-
tempels —. wIle Srırangam be1 Trıchinopoly — eine In großen
Lettern gedruckte Aufschrift des nnNaltes iindet, daß Mohamme-
daner, rısten, Parıahs und Hunde nNn1ıC In die nl Bezirke hinein-
zulassen sSind. Seltsamer noch, daß, WeNnn ein n  s unbefriedigt
Urc die erworTren Philosophie und dıe nıchtigen Fabeln des
Hinduismus, die christliche auie empfängt, sofort WI1e en
Unreiner behandelt WIrd, mıt dem jede Berührung vermeılden
ist. der nicht mehr naıt den Hındubrüdern darf, der, falls

in den Heimatstaaten des Hinduismus, dieser och VOTLI-
herrschen ist, lebt, es ec auf das 1igentum seliner Vorfahren
verliert und uüberall in Indien olcher Verfolgung ausgesetzt ist,
daß selbst die J1ötung eine wıillkommene Tat ist Aber vielleicht
11l der gelehrte Autor in einem andern Kapiıtel diese selitsame
und unlogische Methode, iıhre christlichen Bruder miıt offenen
Armen egrüßen, erklären.

Soweit WIT qauf TUN: VO  ; Tatsachen urteilen können, exıistiert
dieser Liberalismus des modernen 1n U als Theorie; ist
eine theoretische Duldsamkeit, dıie ohl Sand ın dıe ugen des
Hındu tIreuen kann, der aufrichtig ach der ahrhelı sucht
Diese Theorı1e der Duldsamkeit ist nicht modern; enn VOT mehr
als dreißig ahren sagte der große In  U, Swamı Vivakamanda:
„„Wiır 1in dulden N1ıC Ur jede Religion, sondern nehmen sS1e
a WIT eien in der Moschee der Mohammedaner, halten Gottes-
dienst VOT dem Feuer der Zoroastrier un knıen VOT dem Kreuz
der „NTrT1ısten Wir sammeln alle diese Blumen un biıinden sS1e
mıiıt dem en der 1e und machen daraus einen wunderbaren
farbenprächtigen Gottesdienst.“‘ Aber für die, welche meıinen, da
die anrnhnerı elıne ist, könne quch ur e]lıne wahre Religion
geben, hat der Swamı 1Ur eın mitleidiges Lächeln „‚ Wenn einer“,
sagt ‚‚davon TrTaumen sollte, daß seine eigene Religion oder

ME
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Kırche a lleın en Dleibe während qlle anderen zugrunde
SinSeN, den annn ich 1Ur VO TUN: 1HNEINES Herzens bedauern
Das miıtfleidige Lächeln des Swamı ıst nıcht weıt entfernt VO

Verachtung, und viele VOL SCINEN modernen nhängern waäahlen
TOTZ ihrer ewunderung für TISTUS un selbhst der Anerkennungs
SEeINeTr el VO  © SEINEN Lehren NUr das AUS, w as innen gerade
paßt und verwertfen W as ihren Friıeden STOT Zu 7, daß
Chriıstus der CINZISE Mıttler zwıschen Gott und Mensch ist daß
keıiner ZU Hımmel gelangen annn qaußer Urc ıhn daß
glauben un getauft werden muß ©  © werden gilt
den ugen des modernen INn qls „„CHIE nmaßung, weilche
Uzeıt OÖrıcht jetz CIn rankender Anachronısmus ist Kın
Sınn und CIn verkrampftes Herz annn nıcht mehr Janger q 1s
wesentlıcher Bestandte1 der wahren elıgıon betrachtet werden

11
Nur dıe WITr  1C. AI Miss1ionswerk Interessierten MOSeEN DIiıs

hıerher lesen, und WEnnn sS1IC ann eiINE Ahnung VO der Mentahität
des modernen Hındu haben werden SIEe SerNe ADNeTr-

kennen., daß dıe Bekehrung des 1N: der Tat ein TODlem i1st
Die Lösung dieses TODIiems MmMas untier Trel Gesichtspunkten
ortert werden *.

W ıe erreıcht in a den modernen Hındu?
W ıe überzeugt In a ıhn ?
1e bekehrt man iıhn?
FEhe INan den modernen Hındu uüberzeugen un bekehren

ann mMu Ina  H zuerst ihn herankommen Und diıeser Schwiıe-
rıgkeıl kommt AauUus mehr qls 10Dem Grunde größte Bedeutung
bgesehen VO  —_ den Massenbekehrungen unter em chutze der
katholischen poriugiesischen Regierung 16 Jahr und abge-
sehen VO  a} denen Uuntier den nıchthinduistischen Ureinwohnern VO  i

ola Nagpur der Gegenwart ist der Bekehrungserfolg der
Hındukaste Hzeıt Ser1n$s SCWESCH Die rage der bloßen Annähe
TuNS S1C, sıch or S verschaffen. wWwWar se1t der Zeit VO  >

Pater De Nobih und dem sehsgen John de Brıtto für ene
ratıonen VO  a} Missionaren der Gegenstand ängstlicher Besorgni1s
Diese apferen Missionare nd manche ach ıhnen versuchten das
Problem dadurch lösen daß SIC er wurden ıindem S1e

indısche eıdun und ewohnheıten annahmen und gleich W IC

Die Ausführungen des erf beruhen auf Ner vierzıigjährıgen Er-
Tahrung unter den Hindus S1ie enthalten 1so eISCNE Beobachtungen un:
nıcht Iiwa bloß durch Lektüre un Studium erworbene Kenntnıs Um des
wertvollen Materilials wıllen fanden S1€E hıer uiInahme (D Red.)}
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dıe indischen „Sannlasy““ (Lehrer) lebten Sıe bekehrten eınige
Tausend Kasten-Inder. aber das Eıntrefien VO  —_ protestantischen
Missionaren auSs Holland und Kngland während des anr-
hunderts brachte die ewegung ZU1I1} Stillstand

Die Nationahtät der katholischen Missionare gelangte
er Kenntnis, und bald begannen die Hındus S1Ee Prangu1s
a Verstümmelung VO Frankıs, ein Name, den dıe Araber, die
miıt Indien Handel trıeben, en Furopäern gaben), un ecnas
eb unreine Fremdlinge); und ihre Schuler., dıe Konvertiten, wurden
INn diese Verachtung miıt hineinbezogen. So wıird ullseIe hI el-
S10 ıIn den meisten Teıllen Indiens augenblicklich VO  — den Hındus
hetrachtet Q 1IS die elıgıon VO  ; Fremdlingen oder VO  — Kasten-
l1Oosen, VO Menschen also, mit denen ein anständıger IN nicht
gesellschaftliıch verkehren annn Ihese qIiSsSACHNe a llein schon
3ıldet eiINn me1list unüberwindbares ındernıs dıe ekehrung
VOn Indien, enn Hındus der en und mıttleren K lasse un
selhst die den n]ıjederen Klassen empfinden richtigen CNAaAauUuder
beım bloßen edanken. eine elıgıon anzunehmen, deren Be-
kenntnis den Verlust der sozıalen ellung und Achtbarkeır eiIN-
SC  1€e€ eine eligıon, welche S1E sehr ernj]edrıgen wurde in
dem Ansehen ihrer Landsleute Die Gewıißheit, verstoßen,
nıcht Sar och bıtterhich verfolgt werden VO  - ıhren Ver-
wandten und Freunden, die Gewißheıt, 1n den meiısten HKällen
das igentum nNnd jede Aussıcht quf dıie Zukunft gänzlic N

verheren, ist eın furchtibares Abschreckungsmuittel angesıichts der
Horderungen der katholischen Kırche

Dies meıst unübersteigbare Hindernis, dieser u lecken In dem
schönen Antlıtz UNSCIEF 1a8 Mutter der ırche mu beseitigt
werden, bevor die katholische Kırche dıe elıgıon VON en 1n
Indıen werden kann, W1e s anderwarts ist DIies ıst das große
Mıssıonsproblem In Indien, das. Missionsproblem In ezug quf
den modernen in nd ist nıcht verwunderlıch, daß
manche Missionare es 1n Verzweiflung aufgeben und sıch damıt
begnugen, für die Erfüllung des W ortes ıhres Meiısters
beıten: ‚„„‚Den Armen ist das Evangelıum gepredigt worden‘‘ und
ihre T und ihr Leben F en für die Bekehrung der Armen,
der Verhaßten und ‚‚Verachteten der Welt.*‘ Unglücklicherweise
hat diese Politik dazu geführt, den Riß zwıschen en T1sSten
und en Hindus och vergrößern; enn für den Missionar
1€ dıe Hındukaste unnahbar. Sich taufen a lassen, teilzunehmen
A Gottesdienst mıt Menschen 4US n]ıederen Kasten, wofür s1e
den Namen „‚Parıah‘-Kirche aben, ıst völlıg undenkbar

ber dıe Schwierigkeıt, den modernen Hındu Z erreichen,
wurde esa  L, A zeıgen, welche Art VO.  j KErfolg die
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Bemühungen der Missionare, ıhn uberzeugen, erwartete Kınıge
Missionare kamen auf den Gedanken, Kurse In katholischer
Philosophie und Theologıie, die INn  S in elner W eise halten wurde,
daß S1e sıcher eine Anzıchung für den Volksgeschmack eten.,
der oiltfentliche Vorlesungen ber katholische Gegenstände
wurden die gebildeten Hindus anlocken. Und 9s wurde be1 eIN-
zeinen Gelegenheiten versucht, sowohl iın höheren Bıldungsan-
stalten WIEe in offentlichen alen Der Verfasser erinnert sıch

einzelne Versuche, sorgfältig VO  u} Fachleuten vorbereıtet, die
völlıgsten Mißerfolgen uüuhrten Sobald der Redner ın der

dritten oder vierten Vorlesung VO  > Themen handeln begann,
die sich quf rlösung und die eelje bezogen, blıieben dıe Aındus
ort Einmal wurde der Saal VOL den ugen des Redners selbst
geileert, eine OillcCcAhe Andeutung, daß die Hindus ber solche
ınge nıchts hören wollen Be1i einer anderen Gelegenheit, qls
eın beruhmter Konvertit AaUus dem Norden (Herr padhyaya
Brahmabandhav) VOT einem zahlreichen Publikum in der Iwon
all VO Trichinopoly ber die Herrlic  eiten selner Heimat
Indien sprach, hörten die Hındus mit angestrengtiester Aufmerk-
samkeıt nd spendeten enthusıiıastischen Beıifall Aber wahrend
seiner zweıten Vorlesung ber das 1C. und Unendliche, in
welcher NdIire dıe pantheıstischen Theorien ein1ger hın-
duilstischer Philosophen angrıff, unterbrach ıhn einer seiner
Hörer in schro{ffer W eise und wıdersprach ihm Seine drıtte
Vorlesung wurde nıcht nde gebracht, da dıe Hındus es nıcht
ertragen konnten, einen abgefallenen 1n ber die Philosophen
des Mutterlandes Indien herabsetzend sprechen hören. Als
viel späater eın Protestant eine Vorlesung ber Christus 1€.
entsian 1m Vorlesungssaal eın Höllenlärm

Eıne qandere mehr praktıische und erfolgreiche, aber DUur
selten durchführbare Methode ist das rı
SDPTr ach Das WAar die Methode VO  S Pater Billard J der VOT
eiwa dreißig Jahren, qals Professor des Englischen 1m St Joseph’s
College Trichinopoly, e5 auf diese Weılse fertig brachte, die
wenigen Jjungen Brahminen, welche den Grundbestand der jetzt
Iühenden brahminischen katholischen Gememimnde VO  — Trichino-
poly bılden, Z elehren un: ekehren Er chrıeb späater
„Einıige 1n für das Lailenapostolat‘‘, worin die Methoden
rklärt, dıe auf TUN: der rfahrung qals die tauglichsten
empfand, Seelen für Jesus Christus gewınnen. Seine TUNG-
satze 1n Kurze olgende:

Verletze niıcht die Gefühle Von Nichtchristen, indem du ihnen
ohne weiteres erklärst, ihre elıgion se1  b Talsch un absurd.
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Sel ütig und gewınnend dem Freunde, den du bekehren
willst, leıte iıhn VOoO  — Stufie Stufe, langsam und geduldig, amnı che
Dınge selber sıeht, dann allmählich enthülle ıhm, W 1m Irrtum ist.

Wiıderlege dıe Talschen Grundsätze, daß alle Religionen gut sind.
Der Grundsatz des Indıfferentismus ist der schlımmeste FKeınd der Wahr-
eıt ın Indien; denn verschliıeßt die L ür für ıiıne ehrlıche Forschung.
TIrotzdem vergıb N1C. daß die Unvernunit diıeses rrtums denen, diıe
darın eErzogen sınd, keineswegs offenkundig ISE: große Vorsicht ist darum
notwendig.

aier Bıllard betonte dıe Notwendigkeıt, diesen Irtrtum AUS
der Denkweise der Bekehrenden entfernen, und wolite
nıchts W eıteres unternehmen, hıs ihm 1eS$s elungen wäre. Sobald
seın Schuler überzeugt WAar, daß 1U in elıgıon die wahre sein
konnte, Wr für ihn eicht zeigen, daß Hinduismus uUun:
Christentum nıcht zugleic wahr Se1IN konnten, daß der Hinduils-
111.US sıch selbst wıdersprach, da sowohl) anrnhnelı WI1e Irrtum
en  1e us Diese rgumente unterstützte natürlich miıt
heißem Gebete, und selne Konvertiten bekannten einmütig, daß
das ihnen ZUuU J1ele half

Diese Methode des persönlichen Zwiegespräches hat daruüuber
hinaus einen Vorzug VOLr der öffentlichen Vorlesung, weıl NIC.
das Selbstbewußtsein der Nichtchristen Vverletiz IDIie rregung
uıund gereizte Sprache, welche ıIn SLTEeTIS gleicher W eise einer Vor-
lesung ber eligıon folgen, chaffen eine Atmosphäre des MiBß-
allens un der Verbitterung, welche dem Wiırken der göttlichen
na nıcht zuträglich sınd. Menschliche Achtung ist uberdies
allmächtig INn Indıen, und dıe meısten Hındus wurden den Tod
dem PpO und der Verachtung VO  b seıten iıhrer Kastengenossen
vorziehen. Man ann9 daß alle ekehrten AUS en Kasten,
welche standhıielten, auf Monate und Te hın dıe
des Nikodemus spielten.

ber persönlıiıche Zwiegespräche en ihre Schattenseıiten.
Eın unberechenbarer Einsatz VO  — Zeıt geht darauf, und In sechr
vielen Fällen ıst es en völlıger Verlust Missionare mussen siıch quf
unzählige Fnitäuschungen gefaßt halten. aum einer VOoO fünf-
z1g Hındus erreichte unier atier 11ards Bemühung das Ziel
Da ist zunachst untier denen, die sich ®  en Missionar zwecks eines
Relıgı1onsgespräches nahen, der gemeıne etrüger, eın raffinierter
Schurke, der entschlossen ist, die quie empfangen In
der Hoffnung qauf pekunıläre Unterstützung, und da manche
Missıonare sehr weltunerfahren sınd, macht ein olcher Gauner
eın einträgliches escha Urc äauligen Empfang der quite.

ach diesem kommt der -  g  ebildete Mann, der mıt der heo-
logıe eine Art pO treıbt, der philosophische und theologische
Auseinandersetzungen qals se1in Steckenpferd betrachtet, un: der
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ohne die geringste Absıcht, seine elıgıon Z andern, SA christ-
iıchen Miıssiıonar ommt, 112 eLwAas rholung ach seinem Tage-
werk lınden Er bringt unzählige Schwlierigkeiten VOlL, und
sobald eıne gelöst ist, springt aıt der Behendigkeit eiINes kro-
aten einer andern uüuber, und WENN schließhe in die Enge
getrieben ist, ıll seiner Ansıcht uüber den Pater USAdTUC
eben, WIE ein SEWISSer junger, och nıcht graduterter, Student
tat; welcher dem Verfasser erza ‚‚Pater, entschuldigen Sie un
nehmen S1e CS nıcht uüubel. In diesem hrem gegenwärtigen en
ist Ihr Gelist ungebildet, mich 7 verstehen; ach Ter
nächsten Geburt werden S1e besser verstehen.““

W eıter ist da der Geschäftsmann, weicher ber dıe Q-
lısche Religion sıch Kenntnisse verschaffen will, weil diese iıhm
nutzlıch sınd, um in Streitfällen D plädieren und rtikel für dıe
Presse ZU schreiben. Er ist sehr eifrıg in seinen Besuchen nd
in seiner Art sehr aufrichtig. Aber ach einıgen Monaten erklärt

dem Missionar In einem Redeschwall, daß nıemals die
Dienste VeETSESSCH werde, die ihm erwıesen habe, daß er n1ıe
mals den Gegenstand eINZIS miıt Lehrbüchern gul ertaßt hätte

und gent selines eges
Her eklektische Indıfferentist 1st schr aufregend. Er kommt

mit einem großben Verlangen Unsern Herrn und SEeINE TEe ken-
nenzulernen, lıest die Kvangelıen mıt Heıßhunger nd versucht
WIT.  1C deren Sinn verstehen. Er bhıttet u  z eine Nachfolge
Christi und verwendet el Zeıt darauf. In ihr andächtıg ZU lesen.
W eenn ach wenıgen onaten der Missionar ihn rag „Nun,
meın Freund, wiıllst du tun, Wa Unser Herr VO dir verlangt?
ıllst du getauft werden?‘‘ antwortet der gute Mann: ‚Pater, IC
bewundere und 1e Unseren Herrn Jesus Chrıistus, der Sew1
eiINe Inkarnation Gottes ıst, aber WIT In Indien en uUuNseTe
eigene Inkarnation VO  — Gott, den Herrn Krıshna Christus für
den esten, Krishna fur den Osten!“‘ Diese Erfahrungen sind
nıc erdacht, der Verfasser machte viele dieser Art und am E
dem chlusse, daß einem solchen gegenuber Beweisführung,
0g1k, gesunder Menschenverstand nıcht VO  — Nutzen sınd. Man
stelle dıie rage ‚‚Glauben S1e, daß beıde, Hiınduismus und
Chrıstentum, wahr sınd? Und WEn der efragte irgendwelche
Neigung zeigt, iın bejahendem Sınne antworten, mache INna e1in
Ende mıt der Unterhaltung, un: viele eıt istT

Endlich ist da die ehrliche eele, der Mannn mıt gesundem
Urteıl, der VON der ahrheit überzeugt ıst, aber nıcht den
forderlıchen Mut hat, ema seimner Überzeugung Z handeln
Der Verfasser kannte mehrere diıeser Seelen, die weıinten
hel dem edanken das schreckliche ihnen auferlegte pfer,



Lacombe; Der moderne Hınduismus als Religions- und Missıonsproblem. 399

nd dıe fortgingen, H2 nıe mehr wıederzukehren. Solche Seelen
sSind sehr bemitleiden, DUr qußerordentliche na kann sIE
befähigen, dem Appell einer innıgst gelıebten Multter, der Ver-
teıdigung eines alten Vaters, den Tranen eines teuren es ZU

wıiderstehen.
Die drıtte Methode, den modernen Hındu überzeugen, die,

obwohl vielleicht die praktischste, nicht VO der Anwendung der
andern eiNnNOden entbindet, ıst dıe Verbreıtung kathohischer
Inıteratur. Be1l einer VOL eiwa zehn Jahren angestellten Nach-
forschung, un herauszulinden, WI1€e die ekehrten eıner en
Kaste die Eersie nregung, Christ werden, empfingen, tellte sıch
heraus, daß VO D° Käallen persönlicher Bekehrung be1i 15 eın
Katholisches Buch, ein amphlet Oder eiNn Y lugblatt das Instru-
ment WOärl, aıt dem die Na (r0ottes ihr Waerk In deren Seelen
begann. Pater Bıllard wußte 1es und versuchte jedes Mittel,
katholische Laıteratur 4 US Kuropa und Amerıka d erhalten,
eine Leihbibhothek Tüur seıne Hindufreunde Zu SC  T Hr
chrıeb qalso roschuren nd Pamphlete für den eDrau«c der
Nichtchristen und VOrFr dreißig Jahren die Grundsteine
ur die gegenwärtige Das Apostolat der Presse schemt
In der Tat der wichtigste Faktor in der Bekehrung ndiens ZU SCIN,
e vervielfältigt dıie Tätigkeıt des Miss1ionars tausendfach Schade
ist C: daß die Protestanten das VOTLr uns egrıffen. Denn da sind
mındestens 1.50) protestantische ochen- nd Monatsschriftten in
Zirkulation in Indien, während die Katholiken haben
Da gıbt quBßer sechs protestantischen Gesellschaften, dıe
schäftsmäßıg amphlete und Takialte produzieren, 11L eine
katholische Gesellschaft die ‚„‚Indla a1N0l1c TU Society  . Zum
Troste derer, dıe für die gearbeıtet en, kann gesagt
werden, daß nach der Kenntnis des Verfassers nıcht wenige
Seelen ihre Bekehrung ach Gott ihrer Tätigkeit danken, HN:
Z7wei VO ihnen sSind quf dem Wege Priestertum. Emer VO

ihnen hat schon seinen Vater bekehrt, nd die Familie wıird
folgen.

Obwohl viele Missionare die rängende Notwendigkeit des
Presseapostolates Z verstehen beginnen, owohl für dıe Verte1d1-
sSuns W1e€e für die Verbreıtung des aubens. und obwohl die

an der der Indischen Hıerarchie Tausende von Flug-
atitern und Traktaten veröffentlicht, konnten bisher Ur VeT-

einzelte Änstrengungen gemacht werden, kathohsche Laiteratur
uUrc dieses weite Land verbreiıten. ‚„‚Morning Star“ das
rgan für die indıschen Sodalı:täten hat ZWAAar unter den SO-
qien dıe ewegung ‚„‚Our Lady’s Service‘““ angeregt, durch die
katholische Literatur vertrieben der solche Nichtchristen VeTrT-
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hehen wird, die wahrscheinliec eDTrau«c VoO  — ihr machen, und
eiz  In wurden Anstrengungen emacht, katholische Bucher 1D
oOftfentlıche (nichtkatholische) Leihbibliotheken und Lesesäle eIN-
zuführen. Naturhch sınd die vorhandenen Geldmittel nıcht hın-
reichend für ein ungeheures Unternehmen, und da cdıie indıschen
Katholiken nN1iC reich sınd, viele sıind E: Al Laiteratur
IUr sıch selbst zauifen brauchen WIT VO  a} quswarFts.
er appellıeren WIT dıe Katholiken ın Kuropa und Amerika,
damıt S1Ee uXSs irgendwelche katholische Lıteratur, für die sS1e
weiıter keine Verwendung mehr en, schicken mO  >  g  en, Oder
ırgendwie Geldhilfe ZU Kauf und ZU unentgeltlichen Verbrel-
tUung katholischer Publikationen Wır en 300 Mıllionen Heıiıden

ekehren in diesem an  e; daß die quantıtative Mildtätig-
eit bei uns nıc. egrenz werden braucht Diejen1igen, die
auf diesem Wege helfen möchten, der aul einem andern, den
dıe 1€e ihnen zeıgt, sınd gebeten, B qdressieren Rev FT
LOUI1S 1LAacombe J St Joseph’s College, Triıchinopoly.

Missionsrundschanu.
Heimatliches Missionswesen.

Von Anton E  > ıIn Driburg
Die NEUE Lage der Dinge ın China hat den Papst bewogen, ın einem

besonderen Schreiben d:1e@e chınesıschen Katholiken
die ihnen zulallende Aktıon und Stellungnahme darzulegen. Er empüehlt
darın Organisierung der Katholiken ZU katholischen Aktion, trıtt eın
für Gehorsam die rechtmäßige Obrigkeit, fordert für die Missionen
Freiheit, und indem den Frieden nach Beendigung des Bürgerkrieges
begrüßt, wünscht dem grohen chinesischen Volke dıe Anerkennung
seiner legitimen Rechte Das Schreiben hat ın China selbst den Ver-
dıenten Beıifall geiunden, aber nicht ın derselben Weise be1ı jenen
Nationen, die VOoNn ihren ‚d5oNderrechten  e6 nıcht gutwillig lassen wollen
ur die Orjientmission Spezle. des unterdrückten un gehetzten TINeE-
nıschen Volkes berilief die HL Kongregation der Orilentalen ZU. Maiı

ıne allgemeine armenısche Bıschofskonferenz3®, als
dessen wichtigstes rgeDbnıs dıie vollständige Neuordnung der AT INE-
nıschen Hıerarchie bezeichnen ist Konstantinopel wird fürder Z W
eın armenIısch-katholisches Zentrum mıiıt S1t7z eines Erzbischofs se1, aber
ohne Kirchenprovinz, während der Patriarchalsitz wieder nach Beyrut
verlegt wiırd und beide als Patrıarchat Cilcıen bezeichnet werden

LNR 28, 340
Vgl AAS 2435 S5S.; Ecclesiastica 2 9 321 ff.; El Siele 28 89 S

Mussolıinı war der Erste, der nach Nankiıng iıne ote n der
ıtalienischen Vertragsrechte richtete unmiıttelbar nach dem päpstlichenSchreiben. Ecclesiastica, Hierzu LNR 28, 196 293

AAS 2 9 3D D3 28, 282; Ecclesiastica 28, 287


